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Sir, 42 glatt, fftlaets. („sftetfiecMair) 6BÔ

Bei ItDnruerifdn 9tatioitatpar6
unb ben fcbroeiacrif^en SRatur*

unb $eintatftf)us*$eftrebungen.

(@<ßtuß).

Qn ®ânentarî rourbe im Qaßre 1905 ein ©aturfcßuß»
ïomitee gebilbet, bal rafcßen ©rfolg ßatte: ®er Staat
ßat große ©trecfen oon Reiben» unb ©ünenlanbfcßaften
angekauft, einei ber intereffanteften bänifcßen Torfmoore
unb ein 190 lia großei ^lugfanbfelb ali ©eferoationen
beroaßrt.

©i roürbe p weit führen, aucl) nod) in anberen
Staaten llmfcßau p galten.

3n ber ©cßroeij ift bie ©aeße am roeiteften im Kan»
ton ©raubünben gebieten. fpier rourbe oon Slnfang an
oon ber feßroeijerifeßen ©aturfcßußfommiffion bie befon»
beri oieloerfprecßenbe ©egenb bei Dfengebietei im tinter»
engabin, in ber ©üboftede unferei Sanbei ini 3luge
gefaßt.

®iefei ©ebiet, foroeit e§ für unfere 3n>ecfe in ©e-
traeßt fommt, umfaßt bai ©inpgigebiet ber fämtlicßen
reeßtifeitigen Quftüffe bei $nn oon ©canfi bii ©cßuti,
oor altem basjenige bei Dfenbacßi unb ber ©temgia.

3lli ©aturparf, ali ©eferoation für alpine ©atur
ift biefe ©egenb troß ibrer ejjentrifcßen Sage an ber
©übofigrenje unferei Sanbei aui folgenben ©rünben
befonberi geeignet:

1. ®ai ©ebiet gehört pr ©taffenerßebung ber ©nga«
biner Upen, bat beibalb feßr bod^getegene ©renjen
(©cßneegrenje nacb ^egerleßner in ben „©pölalpen"
3000 m, Salbgrenp nacb Smßof 2190 m im Dfenpaß»
tat, 2230 m im ©earltal).

2. Sanbfcbaftticb ift ei auigejeießnet bureß bie 3er»
riffenen formen ber ®olomitberge, bie ibm einen aui»
gefprorf)enen oftalpinen ©tempel aufbrüden. 3ln Silb*
ßeit unb llnberübrtbeit, an ©infamfeit unb 3lbgefcßloffen=
ßeit roirb ei faum oon einem anbern ©ebiet unferer
Sltpen erreicht.

3. ®ie ©eroalbung ift eine reieße unb rooßlerßaltene,
faum bureß 2lnpflanpng getrübt. Soßl maren bie Sal»
bungen in früherer 3eit bureß eine febonungitofe ©aub»

roirtfeßaft oermüftet toorben, namentlich folang bie ©erg»
roerfe im ©earttal unb am Dfenpaß (ber ja baoon fei»

nen ©amen bat) noeß im betrieb maren. 3lußerbem
mürben bie Sälber aueß oon ben Sirolern bejimiert,
roelcße ßier -jpolj für bie ©alpfannen in |>all fauften.
©0 rourbe 1836 ber alte Salb bei ganjen 3lbßangei
„Sai ©raftaifebai" nörblicb ber Dfenftraße, oberhalb
33unt ©raipöi, einer tiroler ©efellfcßaft oerfauft, naeß»

bem bie 3etaejet umfonft oetfuc£)t hatten, benfelben p
oerbrennen, um ©ießroeibe p geroinnen (©runiei). 1837
oerfaufte bie ©emeinbe ©cßuli bie Salbung pnfeßen
ber 3llp ©ablafot unb ©lajer an einen îiroler um 7

Kreujer bai Klafter pro fahlen Ülbtrieb. (®oaj). 3lucß
Salbbränbe feßeinen arg geßauft p ßaben. ©0 brannte
1822 bie Salbung ©aoitfeßona famt bem Salb am
reeßtifeitigen ©ingang 00m ©al $oraj gänjlicß nieber.

©eitßer haben fid) aber alle biefe 'Salbungen bureß

natürlichen ©aeßtoueßi roieber ergänzt unb ber ©egenb
roieber einen pfammenßängenben Salbfcßmud oertießen.
(jütibefonbere ftnb bie auigebeßnten, jirfa 5000 ha um»
faffenben S3eftänbe ber aufrechten ©ergfößre (bie größten
ber ©cßroeij), oon ganj befonberem Qntereffe. 3lber aueß

ßerrlicße reine 3lroenroälber, ferner fcßöne ©tifcßbeftänbe
ber jjidjte unb Schöße unb ber eigenartigen ©ngabiner
Salbjößre, auigebeßnte Segfößrenreoiere in reidjer ©Ii»
f'cßung ber fämtli(f)en 3apfenoarieiäten, foroie Sacßßolber»
gebiete fommen oor, fobaß roir ßier bie ©eroalbung

unferer Koniferenjone in all ißren formen auf engem
©aum beieinanber haben. 3lußer ber ©ibe unb bem

@eoi»Sacßßolber fommen ßier alle feßroeisetifeßen Koni»
feren oor.

4. ®ie glora ift eine feßr teieße; bap trägt bie

SJlannigfaltigfeit ber Unterlage bei: ©neii, ©ranit, |>orn=
blenbefcßiefer, 3lmpßibolit, ©limmerfeßiefer, ©errucano,
îriaibolomite, ©ipi, rßätifdße unb Siaifalfe unb »©lergel
unb SRalmfalfe, alfo falfarme unb falfreidje ©eftetne
in reicher SRifcßung bilben bai geologifcße ©erippe. ®ann
ift bie $atfacße roießtig, baß unfer ©ebiet an ber ©renje
jroifcßen 3eatralalpen unb Dftalpen liegt unb eine 9?eiße

öftlicßer unb roeftlicßer 2lrtenareale ßier übereinanber»
greifen.

3n biefem ©ebiete nun ift ei gelungen, ben erften
©rfolg p erringen, ben erften „f^roeijerifdjen National»
parf" p feßaffen! Saufe bei ©tubiumi ber ffrage
gelangte bie IReferoationifommiffion p folgenbem ißro»

gramm in 93epg auf bie fufjeffioe Schaffung unb @r=

roeiterung ber ©cßußbiftrifte im Dfengebiet:
©or allem ift p betonen, baß an eine oöllige geft»

legung bei ganjen ©ebietei, an eine Sluifcßließung jeg»
lieber ©ußung in bemfelben nießt gebaeßt roerben fann;
bafür finb oiel ju umfangreieße, für bie ©jiftenj ber
©eoölferung notroenbige Salb» unb namentlich Seibe»
Komplexe ba. @i fann fieß nur um fleinere ïotalreîer»
oationen (ganje £äler influfioe aller üllpen unb Sälber)
ßanbeln, bie bann bureß „ßocßalpine îeilreferoationen",
oberhalb ber Sälber unb roießtigften Sflpen ju oerbinben
roären.

3n biefem ©inne rourbe folgenbei befeßtoffen : @i ift
junäcßft bai ©al ©luoja tn ber ißij Quateroali=@ruppe
ali Sotalreferoation p etroerben. ®aran ift bann bie
linfe îalfeite bei ©pöltalei oon fÇalcun bii ^ur Sanbei»

grenje ali weitere ïotalreferoation anjugliebern ; bann
ali „ßocßalpine ©eferoationen" ber SBeft» unb ©übab»
fall bei ©ij Duateroali ©laffioi oon ben ©ipfeln unb
©raten bii hinab 8«^ ffialbgrenje (alfo ber ^äler ©a=

fcbitld), Slantermojja, 3Rela, Sorta, fflin, Srupcßum unb
9Rüfcßauni). ®amit roäre bai 2)reied jroifcßen ©pöl,
Qnn, $rup<ßum unb ber Sanbei grenje gewonnen unb
bai erfte Çauptgebiet, bie öuateroaligruppe, gefießert.

31Ii jroeitei jpauptgebiet ift bai ©earltal ju bejeidj»
nen, in roelißem ali „Sotalreferoation" bai präeßtige
©al ©linger p feßüßen roäre mit feinem großartigen
©ergfößren» unb 3lroenparf, ßinter benen ber gigantifeße
©ij ©lafna ba baint broßenb emporfteigt. 3lti „ßoeß»

alpine ïeilreferoation" ift bie ganje linfe ïalfeite oon
ber Salbgtenje bii jur Safferf^eibe in Sluificßt ge»

nommen; auf ber reeßten îalfeite fäme ali Salbrefer»
Dation bai ©lurtera- ©ebiet mit bem fcßönen 3lroenroalb
ïamangur baju.

2)amit roäre bann bie „Pénétration pacifique" bei
Dfengebietei bureß ben ©aturfcßuß erreicht unb bie ©e»

bingungen pr ungeftörten ©rßaltung einer reießen ©flanjen
unb Sierroelt gegeben. „|)ier ift bai geeignete Sanb ge»

funben, roo bai großartige ©jperiment gelingen muß,
aui ben erßalten gebliebenen Seberoefen eine nur oon
ber ©atur gefdßaffene Sebenigenoffenfcßaft ju begrünben ;

ßier foHte alpine Urnatur roieber ßergeftellt unb gleicß»

fam ali ein großei ©efugium ungeftörten ©aturlebeni
ber 3ufunft pm ©efißenfe übermittelt roerben."

©i ift fetbftoerftänblicß, baß bie infolge bei 3tuf»
ßöreni ber Seibebetriebe allmählich fieß einftellenben
©eränberungen ber glora eingeßenb ftubiert roerben
follen. @i ift feine ^^ge, baß bie glora unferer Sllpen»
roeiben in ißrer 3ufammenfeßung in ßoßem ©rabe bureß
ben 3aßn bei ©ießi unb ben abfallenben ®ünger be»

einflußt ift; ei wirb oon großem ^yntereffe fein, ju be»

obaößten, roie fieß in ben ©eferoationen allmäßlidß ber

Sir, 42 Mîiftr. schwetz. („MeistWdia«-)

Bsm sGcherislhen NatimchM
md den schweizerischen Natur-
und HeimatschuS-Bestrebungen.

(Schluß).

In Dänemark wurde im Jahre 1905 ein Naturschutz-
komitee gebildet, das raschen Erfolg hatte: Der Staat
hat große Strecken von Heiden- und Dünenlandschaften
angekauft, eines der intereffantesten dänischen Torfmoore
und ein 190 I,a großes Flugsandfeld als Reservationen
bewahrt.

Es würde zu weit führen, auch noch in anderen
Staaten Umschau zu halten.

In der Schweiz ist die Sache am weitesten im Kau-
ton Graubünden gediehen. Hier wurde von Anfang an
von der schweizerischen Naturschutzkommiffion die beson-
ders vielversprechende Gegend des Ofengebietes im Unter-
engadin, in der Südoftecke unseres Landes ins Auge
gefaßt.

Dieses Gebiet, soweit es für unsere Zwecke in Be-
tracht kommt, umfaßt das Einzugsgebiet der sämtlichen
rechtsseitigen Zuflüsse des Inn von Scanfs bis Schuls,
vor allem dasjenige des Ofenbachs und der Clemgia.

Als Naturpark, als Reservation für alpine Natur
ist diese Gegend trotz ihrer exzentrischen Lage an der
Südostgrenze unseres Landes aus folgenden Gründen
besonders geeignet:

1. Das Gebiet gehört zur Masfenerhebung der Enga-
diner Alpen, hat deshalb sehr hochgelegene Grenzen
(Schneegrenze nach Jegerlehner in den „Spölalpen"
3000 m, Waldgrenze nach Jmhof 2190 m im Ofenpaß-
tal, 2230 m im Scarltal).

2. Landschaftlich ist es ausgezeichnet durch die zer-
rissenen Formen der Dolomitberge, die ihm einen aus-
gesprochenen ostalpinen Stempel aufdrücken. An Wild-
heit und Unberührtheit, an Einsamkeit und Abgeschlossen-
heit wird es kaum von einem andern Gebiet unserer
Alpen erreicht.

3. Die Bewaldung ist eine reiche und wohlerhaltene,
kaum durch Anpflanzung getrübt. Wohl waren die Wal-
düngen in früherer Zeit durch eine schonungslose Raub-
wirtschaft verwüstet worden, namentlich solang die Berg-
werke im Scarltal und am Ofenpaß (der ja davon sei-

nen Namen hat) noch im Betrieb waren. Außerdem
wurden die Wälder auch von den Tirolern dezimiert,
welche hier Holz für die Salzpfannen in Hall kauften.
So wurde 1836 der alte Wald des ganzen Abhanges
„Las Crastatschas" nördlich der Ofenstraße, oberhalb
Punt Praspöl, einer Tiroler Gesellschaft verkauft, nach-
dem die Zernezer umsonst vetsucht hatten, denselben zu
verbrennen, um Viehweide zu gewinnen (Brunies). 1837
verkaufte die Gemeinde Schuls die Waldung zwischen
der Alp Pablasot und Plazer an einen Tiroler um 7

Kreuzer das Klafter zum kahlen Abtrieb. (Coaz). Auch
Waldbrände scheinen arg gehaust zu haben. So brannte
1822 die Waldung Raoitschona samt dem Wald am
rechtsseitigen Eingang vom Val Foroz gänzlich nieder.

Seither haben sich aber alle diese Waldungen durch
natürlichen Nachwuchs wieder ergänzt und der Gegend
wieder einen zusammenhängenden Waldschmuck verliehen.
Insbesondere sind die ausgedehnten, zirka 5000 da um-
fassenden Bestände der aufrechten Bergföhre (die größten
der Schweiz), von ganz besonderem Interesse. Aber auch

herrliche reine Aroenwälder, ferner schöne Mischbestände
der Fichte und Lärche und der eigenartigen Engadiner
Waldsöhre, ausgedehnte Legföhrenreoiere in reicher Mi-
schung der sämtlichen Zapfenvarieiäten, sowie Wachholder-
gebiete kommen vor, sodaß wir hier die Bewaldung

unserer Koniferenzone in all ihren Formen auf engem
Raum beieinander haben. Außer der Eibe und dem

Sevi-Wachholder kommen hier alle schweizerischen Koni-
feren vor.

4. Die Flora ist eine sehr reiche; dazu trägt die

Mannigfaltigkeit der Unterlage bei: Gneis, Granit, Horn-
blendeschiefer, Amphibolit, Glimmerschiefer, Verrucano,
Triasdolomite, Gips, rhätische und Liaskalke und -Mergel
und Malmkalke, also kalkarme und kalkreiche Gesteine
in reicher Mischung bilden das geologische Gerippe. Dann
ist die Tatsache wichtig, daß unser Gebiet an der Grenze
zwischen Zentralalpen und Ostalpen liegt und eine Reihe
östlicher und westlicher Artenareale hier übereinander-
greifen.

In diesem Gebiete nun ist es gelungen, den ersten
Erfolg zu erringen, den ersten „schweizerischen National-
park" zu schaffen! Im Laufe des Studiums der Frage
gelangte die Reservationskommisfion zu folgendem Pro-
gramm in Bezug auf die sukzessive Schaffung und Er-
Weiterung der Schutzdistrikte im Ofengebiet:

Vor allem ist zu betonen, daß an eine völlige Fest-
legung des ganzen Gebietes, an eine Ausschließung jeg-
licher Nutzung in demselben nicht gedacht werden kann;
dafür sind viel zu umfangreiche, für die Existenz der
Bevölkerung notwendige Wald- und namentlich Weide-
Komplexe da. Es kann sich nur um kleinere Totalreser-
vationen (ganze Täler inklusive aller Alpen und Wälder)
handeln, die dann durch „hochalpine Teilreservationen",
oberhalb der Wälder und wichtigsten Alpen zu verbinden
wären.

In diesem Sinne wurde folgendes beschlossen: Es ist
zunächst das Val Cluoza in der Piz Quatervals-Gruppe
als Totalreservation zu erwerben. Daran ist dann die
linke Talseite des Spöltales von Falcun bis zur Landes-
grenze als weitere Totalreseroation anzugliedern; dann
als „hochalpine Reservationen" der West- und Südab-
fall des Piz Quatervals Massivs von den Gipfeln und
Gräten bis hinab zur Waldgrenze (also der Täler Ra-
schitsch, Tantermozza, Mela, Torta, Flin, Trupchum und
Müschauns). Damit wäre das Dreieck zwischen Spöl,
Inn, Trupchum und der Landes grenze gewonnen und
das erste Hauptgebiet, die Quatervalsgruppe, gesichert.

Als zweites Hauptgebiet ist das Scarltal zu bezeich-

nen, in welchem als „Totalreseroation" das prächtige
Val Minger zu schützen wäre mit seinem großartigen
Bergföhren- und Aroenpark, hinter denen der gigantische
Piz Plafna da daint drohend emporsteigt. Als „hoch-
alpine Teilreservation" ist die ganze linke Talseite von
der Waldgrenze bis zur Wasserscheide in Aussicht ge-

nommen; auf der rechten Talseite käme als Waldreser-
vation das Murtera Gebiet mit dem schönen Arvenwald
Tamangur dazu.

Damit wäre dann die „Láuátratà paeiliguo/- des

Ofengebietes durch den Naturschutz erreicht und die Be-
dingungen zur ungestörten Erhaltung einer reichen Pflanzen -

und Tierwelt gegeben. „Hier ist das geeignete Land ge-
funden, wo das großartige Experiment gelingen muß,
aus den erhalten gebliebenen Lebewesen eine nur von
der Natur geschaffene Lebensgenossenschaft zu begründen;
hier sollte alpine Urnatur wieder hergestellt und gleich-
sam als ein großes Refugium ungestörten Naturlebens
der Zukunft zum Geschenke übermittelt werden."

Es ist selbstverständlich, daß die infolge des Auf-
Hörens der Weidebetriebe allmählich sich einstellenden
Veränderungen der Flora eingehend studiert werden
sollen. Es ist keine Frage, daß die Flora unserer Alpen-
weiden in ihrer Zusammensetzung in hohem Grade durch
den Zahn des Viehs und den abfallenden Dünger be-

einflußt ist; es wird von großem Interesse sein, zu be-

obachten, wie sich in den Reservationen allmählich der
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Zuftanb beS „Ur»5RafenS", beS unberührten BeftanbeS
einteilen roirb.

S)ie ©emeinbe ßetnej\ Earn unfern Befirebungen in
feljr anerEennenSroerter ©eife entgegen; fd)on non oorn»
herein zeigte fie fid) geneigt, auf Berlfanblungen betreffenb
Bai ©luoja einzutreten. Qm Dftober rourbe ber Ber=

trag zmifdjen ber ©emeinbe Z^uej unb ber fd)roeizeri»
fc^en 9îaturfd)uhEommiffion unterzeichnet. Saut bemfelben
roirb baS Bal ©tuoja oom 1. Januar 1910 ber Äom»
miffion als Beferoation oorläufig auf 25 Zabre über»
laffen. @S l)ört für biefe Seit jebe roirtfchaftliche Be»
nu^ung oon (Seiten ber ©emeinbe unb non ißrioaten
auf; bie Berfügung über baS ©ebiet ftetjt lebiglich ber
genannten Kommiffion zu, metebe namentlich bas iRecl)t

bat, ©ege, Kütten, Abgrenzungen k. anzubringen unb
einen ober mehrere ffiäcbter anzuftetlen. ©in allgemeines
Zagb=, fpofzungS» unb ©eiboerbot ift bureb bie Bünb»
ner ^Regierung auSgefprodjen roorben. Sollte buret)
Bären, roelche im ©ebiet firf) aufhalten, Schaben ange»
richtet roerben, fo mürbe bie Kommiffion für ben Schaben»
erfat) auffommen, eoentuell ben Abfdjuh zu oetanlaffen
haben. 2)ie ißolizeiauffidjt burd) bie ©emeinbe bleibt
im ©ebiet aufrecht, namentlich auch SRafjregeln gegen
©ilberer. $ie ©emeinbe münfeht, baf) burch bie Korn*
miffion ein gut gangbarer Ißfab oon ber Zernezer Seite
auS in ben nächften Stob«" angelegt roerbe. ®er fät)r=
liehe $ad)t» unb AnetlennungSzinS beträgt 1400 $r.

Unb nun laffen Sie un§ zur» Schluß, unter bem

Seuchen biefeS 3eid^en§ unb unter bem beifälligen @e»

brumm beS Bären, ben mir fchüt)en roollen, baS fjazit
Ziehen, beffen, roaS bis je%t erreicht ift:

Zahlreiche erratifetje Blöcfe finb angeEauft; bie

ißflanzenroelt mirb burd) ©efetje in roeitem Umfang ge»

fdhüht, manch fd)öner Baum ift referoiert, einige ©alb»
parzellen bleiben intalt, unb baS qrofje ißrojeft beS

BationalparteS ift auf bem beften ©ege z» feinet Ber»
mirtlichung.

®amit ift eS aber nod) nicht getan : mir müffen auch
in anbern Alpengebieten Heinere 0tatutparte fcfjaffen.
Unb als fdhöneS erftrebenSroerteS 3iet fd)roebt unS oor,
baff mir oon jebet tgpifd)en 2anbfd)aft, non jeber tppi»
fchen Begetation ein gut ausgeprägtes Beifpiel als Sa--

crofanctum, als ein intafteS fRaturbenfmal unfern Bad)»
ïommen übergeben. Unb zur ©rreichung biefeS Zieles
ift eS nötig, bafj baS ©efübl für bie BotroenbigEeit biefer
Aufgabe baS ganze BolE burchbringe.

* *
*

Zn ber f>eimatfd)ubberoegung regt fiel) befonberS bie

^Regierung oon Bafel unb, geftütft auf ben £eimatfcl)ut)-
artiEet beS ©inffltjrangSgefeheS zum fcfjtoeizerifd^en ZioiU
gefetfbuche, h»t ber Begierungsrat in feiner füngft er^
lajfenen Berorbnung z»»r ©inführungSgefet) aud) Be»

ftimmungen zum Zmede beS £)eimaifcbut)eS aufgeftellt.
©aS zunächft ben tpflanzenfdbuh betrifft, fo mirb bas
feilbieten einer Beilfe oon Arten feltener Blumen unb
Sträud)er,unb, foroeit eS fich babei um pflanzen banbelt,
bie im SantonSgebiete oorlommen, aud) baS Ausgraben,
ba§ Ausreißen unb bas maffenbafte ißflüden oerboten.
BeifpielSroeife bürfen ©belroeifj unb Bsänberli nicht mehr
feilgeboten roerben. BefonberS fc£)öne Säume roerben in
ber ©eife unter Schub gefteüt, bah ber BegierungSrat
ihre Befeitigung, Berftümmelung ober fonftige Beein»

trächligung unterfagen Eann.
33on größerer Bebeutung als ber Bfloujenfdjub finb

für unfern StabtEanton bie Beftimnumgen zum Schule
gefd)id)tlich ober EünftlerifdE) roertooller ©ebäube unb zum
Schule beS StäbtebilbeS. ®ie baupolizeiliche ©enehmi»

gung zur Ausführung oon Bauten ober baulichen Aenbe»

rungen foil rerfagt roerben, roenn oon ihnen eine erheb'

liehe Berunftaltung beS Straffen», fßlab», Stäbte», 2anb=
fdjaftS» ober AuSfichtSbilbeS z» befürchten ift. Strafjen,
Blä£e unb ^ßrofpelte oon gefSichtlicher ober
Eünftlerifd)er ©ebeutung ober oon gefdjloffe»
ner@inzel= ober ©efamtroirEung bürfen nicht
in ihrer ©igenart beeinträchtigt roerben; baS»
felbe gilt oon einzelnen bebeutenben 33au
roerEen. ®er fRegierungSrat roirb bie Ströhen, fßlähe,
ißrofpeEte unb bie einzelnen 93auroetEe, bie in folder
ÎBeife gefchütjt roerben fotlen, beEannt geben unb bie

SSefchtänEung im ©runbbuche eintragen iaffen. AeEla»
mationen jeber Art bürfen an ben fo gefd)ühten ObjeE»
ten nur mit ©enehmigung ber Saupolizei angebra^t
roerben.

2)er IRegierungSrat beftellt eine ftaatlidhe ^eimat»
fchuh Äommiffion oon fünf 9Ritgliebern. ®iefe hut bie

frage zu begutachten, rocldje DbjeEte bem |)eimatfdhuh
unterteilt roerben follen; ihren ©ntfdheib hut bie S3au»

Polizei in allen fällen einzuholen, auf roelche bie |jeimat=
fchuh «eftimmungen anroenbbar finb. ®iefer ©ntfeheib
Eann an bie Saupolizei^ommiffion roeitergezogen roerben.

®ie praEtifche Anroenbung ber |)eimat)chuh'Seftim=
mungen roirb mancherlei SchroierigEeiten bieten unb bie

fpeimatfehuh ^ommiffion roirb eine heilte Aufgabe haben,
bei bereu ööfung eS nicht ohne Anftänbe abgehen roirb.

Aadjbrucf oerboten.

Scftic$feit^=£cl)te«
(fortfetsung).

Serechnungen auf 8«0.
®ie ^8ere^nung eines SonftruEtionSteileS auf 3ug

53eanfpruchung geflieht in ganz ähnlicher ©eife roie
bie auf IDrud.

Aufgabe, ©ine quabratifche föängefäute auS

©idjenholz foil einen Zug oon 14,000 kg mit Sicherheit
aufnehmen; roie ftarE muh fie fein?

AuS ber îabelle roiffen roir, bafj 1 cm® ©ichenholz
(auf Zug) 100 kg trägt. SRan braucht alfo fooiel Quab'
ratzentimeter, als 100 in 14000 enthalten ift — 140. $a
jebod) eine .gcängefäule burd) bie beiben 93erfehungen unb
Zapfenlöcher auf jebe Seite um etroa 40 cm® gefchroäd)t
roirb, haben mir zu biefem tragenben Querfdjnitt noch
2 x 40 80 cm® hinzuzufügen, um ben oollen Quer*
fchnitt ber .fpängefäule zu erhalten, ©rgibt 140 unb
80 220 cm®. ®ie Seite ber etforberlichen ^ängefäule
ift alfo ©urzel auS 220. ®urd) probieren finben roir:

14 x 14 196
15 x 15 225.

®a aber für ben Zimmermann 93rud)teile oon Ze»'
timetern nid^t in S3etracht Eommen, roä()tt man ben Duer»

fchnitt 15 auf 15 cm.

Seifpiel: ©ine fd)miebeiferne Zugftange (bei einem

ßallenbinber) hat 6 cm ®urd)meffer, roelche Spannung
Eann fie aushalten?

®er Querfd)nitt ber Stange beträgt 3 x 3 X 3,14
runb 28 cm®. Sdjmiebeifen trägt auf ben Duabrab
Zentimeter 750 kg, alfo tragen 28 cm® 28 x 750
21,000 kg.

©äre bie Zugftange höht unb betrüge ber ®urdp
meffer ber inneren fpöhtung 4 cm, fo bliebe als Quer»

fchnitt beS SEreiSringeS 28 cm® roeniger bem Quer»
fchnitt ber Çôblung. tiefer aber ift 2 X 2 x 3,14 12,5.

©rgibt alfo 28 roeniger 12,5 15,5 cm®. ®ie §ohf»
ftange hält bemnach nur 15,5 X 750 11625 kg mit

Sicherheit baS ©leidjgeroicbt.
®amit finb bie ^Berechnungen auf Zug unb auf ®r»<l

erlebigt, unb roir Eönnen zu ber Berechnung oon Balten
unb Prägern auf ®urd)bieg er g übergehen.
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Zustand des „Ur-Rasens", des unberührten Bestandes
einstellen wird.

Die Gemeinde Zernez kam unsern Bestrebungen in
sehr anerkennenswerter Weise entgegen; schon von vorn-
herein zeigte sie sich geneigt, auf Verhandlungen betreffend
Val Cluoza einzutreten. Im Oktober wurde der Ver-
trag zwischen der Gemeinde Zernez und der schweizeri-
schen Naturschutzkommiffion unterzeichnet. Laut demselben
wird das Val Cluoza vom 1. Januar 1910 der Kom-
Mission als Reservation vorläufig auf 25 Jahre üder-
lassen. Es hört für diese Zeit jede wirtschaftliche Be-
Nutzung von Seiten der Gemeinde und von Privaten
auf; die Verfügung über das Gebiet steht lediglich der
genannten Kommission zu, welche namentlich das Recht
hat, Wege, Hütten, Abgrenzungen zc. anzubringen und
einen oder mehrere Wächter anzustellen. Ein allgemeines
Jagd-, Holzungs- und Weidverbot ist durch die Bünd-
ner Regierung ausgesprochen worden. Sollte durch
Bären, welche im Gebiet sich aufbalten, Schaden ange-
richtet werden, so würde die Kommission für den Schaden-
ersatz aufkommen, eventuell den Abschuß zu veranlassen
haben. Die Polizeiaufsicht durch die Gemeinde bleibt
im Gebiet aufrecht, namentlich auch Maßregeln gegen
Wilderer. Die Gemeinde wünscht, daß durch die Kom-
mission ein gut gangbarer Pfad von der Zernezer Seite
aus in den nächsten Jahren angelegt werde. Der jähr-
liche Pacht- und Anerkennungszins beträgt 1400 Fr.

Und nun lassen Sie uns zum Schluß, unter dem

Leuchten dieses Zeichens und unter dem beifälligen Ge-
brumm des Bären, den wir schützen wollen, das Fazit
ziehen, dessen, was bis jetzt erreicht ist:

Zahlreiche erratische Blöcke sind angekauft; die

Pflanzenwelt wird durch Gesetze in weitem Umfang ge-
schützt, manch schöner Baum ist reserviert, einige Wald-
parzellen bleiben intakt, und das große Projekt des

Nationalparkes ist auf dem besten Wege zu seiner Ver-
wirklichung.

Damit ist es aber noch nicht getan: wir müssen auch
in andern Alpengebieten kleinere Naturparke schaffen.
Und als schönes erstrebenswertes Ziel schwebt uns vor,
daß wir von jeder typischen Landschaft, von jeder typi-
schen Vegetation ein gut ausgeprägtes Beispiel als Sa-
crosanclum, als ein intaktes Naturdenkmal unsern Nach-
kommen übergeben. Und zur Erreichung dieses Zieles
ist es nötig, daß das Gefühl für die Notwendigkeit dieser

Aufgabe das ganze Volk durchdringe.
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In der Heimatschutzbewegung regt sich besonders die

Regierung von Basel und. gestützt auf den Heimatschutz
artikel des Einführungsgesetzes zum schweizerischen Zivil-
gesetzbuche, hat der Regierungsrat in seiner jüngst er-
lassenen Verordnung zum Einsührungsgesetz auch Be-
stimmungen zum Zwecke des Heimalschutzes aufgestellt.
Was zunächst den Pflanzenschutz betrifft, so wird das
Feilbieten einer Reihe von Arten seltener Blumen und
Sträucher und, soweit es sich dabei um Pflanzen handelt,
die im Kantonsgebiete vorkommen, auch das Ausgraben,
das Ausreißen und das massenhafte Pflücken verboten.
Beispielsweise dürfen Edelweiß und Biänderli nicht mehr
feilgeboten werden. Besonders schöne Bäume werden in
der Weise unter Schutz gestellt, daß der Regierungsrat
ihre Beseitigung, Verstümmelung oder sonstige Beein-
trächtigung untersagen kann.

Von größerer Bedeutung als der Pflanzenschutz sind

für unsern Stadtkanton die Bestimmungen zum Schutze
geschichtlich oder künstlerisch wertvoller Gebäude und zum
Schutze des Städtebildes. Die baupolizeiliche Genehmi-
gung zur Ausführung von Bauten oder baulichen Aende-

rungen soll versagt werden, wenn von ihnen eine erheb-

liche Verunstaltung des Straßen-, Platz-, Städte-, Land-
schafts- oder Aussichtsbildes zu befürchten ist. Straßen.
Plätze und Prospekte von geschichtlicher oder
künstlerischer Bedeutung oder von geschlossn
ner Einzel- oder Gesamtwirkung dürfen nicht
in ihrer Eigenart beeinträchtigt werd en; das-
selbe gilt von einzelnen bedeutenden Bau-
werken. Der Regierungsrat wird die Straßen, Plätze,
Prospekte und die einzelnen Bauwerke, die in solcher
Weise geschützt werden sollen, bekannt geben und die

Beschränkung im Grundbuch« eintragen lassen. Rekla-
mationen jeder Art dürfen an den so geschützten Objek-
ten nur mit Genehmigung der Baupolizei angebracht
werden.

Der Regierungsrat bestellt eine staatliche Heimat-
schütz Kommission von fünf Mitgliedern. Diese hat die

Frage zu begutachten, welche Objekte dem Heimalschutz
unterstellt werden sollen; ihren Entscheid hat die Bau-
Polizei in ollen Fällen einzuholen, auf welche die Heimat-
schütz Bestimmungen anwendbar sind. Dieser Entscheid
kann an die Baupolizei-Kommission weitergezogen werden.

Die praktische Anwendung der Heimat) chutz-Bestim-
mungen wird mancherlei Schwierigkeiten bieten und die

Heimatschutz Kommission wird eine heikle Aufgabe haben,
bei deren Lösung es nicht ohne Anstünde abgehen wird.

Nachdruck verboten.

Festigkeits-Lehre.
(Forlsetzung).

Berechnungen auf Zug.
Die Berechnung eines Konstruktionsteiles aus Zug-

Beanspruchung geschieht in ganz ähnlicher Weise wie
die auf Druck.

Aufgabe. Eine quadratische Hängesäule aus
Eichenholz soll einen Zug von 14,000 kp; mit Sicherheit
aufnehmen; wie stark muß sie sein?

Aus der Tabelle wissen wir, daß 1 Eichenholz
(auf Zug) -----100 kg; trägt. Man braucht also soviel Quad-
ratzentimeter, als 100 in 14000 enthalten ist — 140. Da
jedoch eine Hängesäule durch die beiden Versetzungen und
Zapfenlöcher auf jede Seite um etwa 40 em^ geschwächt

wird, haben wir zu diesem tragenden Querschnitt noch
2 x 40 80 am2 hinzuzufügen, um den vollen Quer-
schnitt der Hängesäule zu erhalten. Ergibt 140 und
80 220 em2. Die Seite der erforderlichen Hängesäule
ist also Wurzel aus 220. Durch Probieren finden wir:

14 x 14 196
15 X 15 ----- 225.

Da aber sür den Zimmermann Bruchteile von Zen-
timetern nicht in Betracht kommen, wählt man den Quer-
schnitt 15 auf 15 em.

Beispiel: Eine schmiedeiserne Zugstange (bei einem

Hallenbinder) hat 6 em Durchmesser, welche Spannung
kann sie aushalten?

Der Querschnitt der Stange beträgt 3 x 3 X 3,14 —
rund 28 em'2. Schiniedeisen trägt auf den Quadrat-
Zentimeter 750 kg-, also tragen 28 28 x 750 ----

21,000 KZ.
Wäre die Zugstange hohl und betrüge der Durch-

messer der inneren Höhlung 4 em. so bliebe als Quer-
schnitt des Kreisringes 28 em^ weniger dem Quer-
fchnitt der Höblung. Dieser aber ist 2 X 2 x 3,14 —12,5.
Ergibt also 28 weniger 12,5 ---- 15,5 cm^. Die Hohl-
stange hält demnach nur 15,5 X 750 11625 liA mit

Sicherheit das Gleichgewicht.
Damit sind die Berechnungen auf Zug und auf Druck

erledigt, und wir können zu der Berechnung von Balken
und Trägern auf Durchbieg a g übergehen.
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